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$5ergrofen.
Solbaten fteigen tolroäris,
Soudjjcnb oor £uft,
©ergrofen trogenb
An ber A3ef)r, on ber ©ruft.

Sic pirfdjten auf fdjroerem ©atrouiUengang
S)er ©renje nod) on mast#' fteilem Sfattg,
Unb tm fdjorfcn QBinb unb überm rotlben

[©eftein
Sogen ber Dreil)eit Atern fie ein.

Unb mo eine rote 3îofe Ijing,
Sin feiges 3udten bnrdis #erj ifjnen ging —
9lun glönjet neben ber Aîaffen ©cfcijnteib
3)os Sinnbilb ber £ieb' unb ber ^eimotfreub'.

Sei rufjig, $eimot
©s joudjjen bie Sotboten oor £uft,
©ergrofen trogenb
An ber A3ef)r, on ber ©ruft.

(£. 23aubett6atf)er, Sern.

Aus Anla| ber filbernen Socfeeit bes
ertgltfc^en Königspaares bat ber ©un»
bearai ein ©IücErounf#telegramm an bie
-Königin unb ben König gefanbt. Der
f#roei3erif#e ©efanbte in Bonbon umrbe
auberbem beauftragt, bem Königspaar
ben ©Iücfrounf#i ber fdjœeijerifdfen ©e»
gierung barßubringen. — Bebte ©So#e
roebte auf bent ©unbesbaus bie eibge»
nöffifdfie fjabne auf fDalbmaft. Der tür»
tif#e ©ef#äftsträger in Sern batte bem
©unbesrat worn Ableben feines Serrrt
unb 5errf#ers Kenntnis gegeben. —

Die enbgültige 3ufammenfteIIung ber
Kobleneinfubr oom 1. bis 30. 3uni ab»
btn bat 202,375 Donnen ergeben. Da»
non entfallen auf Deutf#Ianb unb
O'efterrei# 189,906 Donnen. —

Die bis jebt bei ber eibgenöffif#en
Staatstaffe eingegangenen Kriegs»
geroinnfteuern belaufen fid) auf runb
180,000,000 iranien. Dabei mürben
erft jebt bie Formulare 3ur Angabe
ber ©eroinne pro 1917 oerfanbt. Die
bis jebt äurüdgelangten Ausfüllungen
laffen erlernten, bafj au#; im 3abre
1917 grobe ©eroinne gema#t roorben
finb. —

Die Dur#fübrung bes eibgenöffifcben
Stempelgefebes, bas oor brei ©lonaten
in Kraft getreten ift, bat ber eibgenöf»
fif#en Staatstaffe bis jebt eine ©in»
nähme oon runb 4,000,000 granten ein»
getragen. —

3urjeit roeilen ©ertreter ber Scbitoeiä

in ©aris, um Hnterbanbiungen über bie

3ufubr nacbi ber S#roet3 ber für unfer
Banb in Sorbeaux lagernben ©üter oon
runb 5000 SBagenlabungen 31t pflegen,
©s gilt nantit#, biefe mögli#ft rafcb
bereinsubringen, ba im Serbft bas
©Sagenmaterial im Banbe felbft ge=

braucht roirb. Aujjerbem erforbert Die

©etreibeoerforgung neue 3ufubren. —
3n ben nädjften Dagen foil beim

Sunbesrat eine £mngerbeIegation aus
ber Stabt ©afel eintreffen, um ft# bei
ber oberften Banbesbehörbe über bie
©ebürfniffe ber ©asler ©eoölterung
binficbtlicb ber ©erforgung mit Bebens»
mittein ausäufpredjen unb über bie 3U

treffenben Abbilfsmabnabmen 3U be»

raten. —
Der bulgarifdfe ©efanbie in Sern

rourbe plöbli# feines ©oftens enthoben.
3um StcIIoertreter bes ©befs ber

Abteilung ©enfions», £>ülfs= unb Kran»
tentaffe bei ben fdftoeigerifdjen ©unbes»
bahnen rourbe geroäblt: Dr. phil. ©eter
fgofftetter, bisher Sureau#ef auf ber
nämlichen Abteilung. —

Die ©erbanblungen mit ben beutf#en
©ebörben betreff-enb bie Organifaiion
ber Dreubanbgefellf#aft führen fi#roei=
3erifd)erfeits bie Herren ©ationalräte
Alfreb Sfret), ©tofimann unb Suljer unb
©rofeffor fiaur. — Serr Sdjmiebbeint)
f#eint nicht mehr bm3uge3ogen roorben
3U fein. —

Der ©unbesrat bat einfdjränfenbe
©eftimmungen erlaffen über ben ©etrieb
unb ben ©erbraudj oon gebrannten
©Saffern. Dorna# roirb bie Abgabe
oon gebrannten ©3affern 3um Drinï»
oerbraudh bis auf 3roei fünftel bes
bisherigen ©erbraudfs befcbräntt.
Auberbern müffen bie ©efteller fdhon
oor bem Kriege oon ber Alfoboloerroal»
tung bebient roorben fein. ©3er na#
bem 31. ©tai 1917 beftellt bat roirb
nicht mehr berüdfichtigt. —

3n 6t. ©laurice tarnen lebte ©Soche
anläbli# einer Hebung mit -Sanbgra»
naten fchroere Hnfälle oor. Keutnant
ffiabriel be Stoub rourbe getötet unb
ber Kanonier Diffionier fchroer oerlebt.
Der Dffi3ier roollte einer Abteilung 6oI»
baten ben ©ebraucb ber Sanbgranaten
oorbemonftrieren. •—

Der ©unbesrat fudöt na# neuen
©Segen, um ben ©bef bes ©oltsroirt»
f#aftsbepartements

_
3U entlaften. Die

fiöfung f#eint barin gefunben roorben
3u fein, bab bas ganje ©rnäbrungs»
roefen in unabhängiger ©Seife organi»
fiert roerben foil. —

Die f#roei3erif#en ©ebörben in ©3ien
haben bie ©leifung erhalten, bie ©äffe

oon ©ulgaren, bie mit ber Abfi#t bei
ihnen oorfpre#en, na# ber S#roei3 3U
reifen, ni#i mehr 3U oifieren. ©s follen
nur gan3 feltene Ausnahmen gema#t
roerben. —

fÇûr bie ©3etttämpfe bes eibgenöffi»
f#!en Durnoéreins, bie am 21. 3uli
nä#ftbin glei#3eitig in ©ern, Diten
unb 3üri#; ftattfinben, haben fi# ins»
gefamt 1893 Durner angemelbet unb
3toar 651 im Kunft», 636 im ©ational»
unb 606 im ooltstümli#ien Dumen.
Daoon entfallen auf ben ©lab 3üri#i
190, 170, 232, auf Sem 289, 283,
195 unb auf Ölten 172, 183 unb 179
Durner. -

©in beim f#roei3erif#en ©oIitif#en
Departement eingetroffenes Delegramm
befagt, bab bie Abfahrt ber aus ©ub=
lanb beimfebrenben S#roei3er jebenfalls
ni#t oor bem 13. 3uli nä#ftbin ftatt»
finben roirb. Die Dauer ber ©eife
bürfte fünf bis a#t Dage in Anfpru#
nehmen. —

Der Sunbesrat roill ber Sunbesoer»
fammlung beantragen, ben Sunbesbei»
trag für bie ffnauenoerfidjerungen pro
1918 um 25 ©rojent 3U erhöben. —

Der (general bat bur#i einen Armee»
befebl bie ©rünbung oon Druppen»
organifationen oerboten. Sie feien eines
bemotratif#en .öeerroefens unroürbig,
fagt er. 3eber, ber fi# 3U bef#roeren
habe, tenue ben ©Seg, ben er 3u be=
geben habe; einer befonbern Organi»
fation brau#e es basu ni#t. —

©nbe letter ©So#ie bat ber ©unbes»
rat bem ausgef#iebenen öerrn alt ©um
besrat Dr. fiubroig D'orrer ein Ab»
f#iebsbiner feroiert, 3U bem au# bie
Direttoren ber internationalen Sureaux
unb ber f#eibenbe ©igetansler Dr. Daoib
eingelaben roaren. —

An ben groben tantonalen Abftim»
mungen oom oergangenen 6onntag
rourben alle brei tantonalen ©orlagen:
bas Steuergefet (ein Kinb ber
So3iaIbemotratie in ©erbinbung mit ben
Sretfmnigen), bie neue 3it>ilf*a3eh»
orbnung unb bas ffiefeb betreffenb
bie tantonale Armenpflege, mit
grobem ©lehr angenommen. Als ©e»
gierungsftatthalter rourben geroäblt:
©ruber unb ©otb (bisherige); als ®e=
ri#tspräfibenten: ffilöf# (bisher), ©Sit
(neu), ©leger (neu), ©îarti (bisher) unb

Bergrosen.
Soldaten steigen talwärts,
Jauchzend vor Lust,
Bergrosen tragend
An der Wehr, an der Brust.

Sie Pirschten auf schwerem Patrouillengang
Der Grenze nach an manch' steilem Hang,
Und im scharfen Wind und überm wilden

sGestein
Sogen der Freiheit Atem sie ein.

Und wo eine rote Rose hing,
Ein heißes Zucken durchs Herz ihnen ging —
Nun glänzet neben der Waffen Geschmeid
Das Sinnbild der Lieb' und der Heimatfreud'.

Sei ruhig, Heimat!
Es jauchzen die Soldaten vor Lust,

Bergrosen tragend
An der Wehr, an der Brust.

E. Baudenbacher, Bern.

Aus Anlaß der silbernen Hochzeit des
englischen Königspaares hat der Bun-
desrat ein Glückwunschtelegramm an die
Königin und den König gesandt. Der
schweizerische Gesandte in London wurde
außerdem beauftragt, dem Königspaar
den Glückwunsch der schweizerischen Ne-
gierung darzubringen. — Letzte Woche
wehte auf dem Bundeshaus die eidge-
nössische Fahne aus Halbmast. Der tür-
tische Geschäftsträger in Bern hatte dem
Bundesrat vom Ableben seines Herrn
und Herrschers Kenntnis gegeben. —

Die endgültige Zusammenstellung der
Kohleneinfuhr vom 1. bis 3V. Juni ab-
hin hat 202,375 Tonnen ergeben. Da-
von entfallen auf Deutschland und
Oesterreich! 189,906 Tonnen. —

Die bis jetzt bei der eidgenössischen
Staatskasse eingegangenen Kriegs-
gewinnsteuern belaufen sich auf rund
130,000,000 Franken. Dabei wurden
erst jetzt die Formulare zur Angabe
der Gewinne pro 1917 versandt. Die
bis jetzt zurückgelangten Ausfüllungen
lassen erkennen, daß auch im Jahre
1917 große Gewinne gemacht worden
sind. —

Die Durchführung des eidgenössischen
Stempelgesetzes, das vor drei Monaten
in Kraft getreten ist, hat der eidgenös-
fischen Staatskasse bis jetzt eine Ein-
nähme von rund 4,000,000 Franken ein-
getragen. —

Zurzeit weilen Vertreter der Schweiz
in Paris, um Unterhandlungen über die

Zufuhr nach! der Schweiz der für unser
Land in Bordeaux lagernden Güter von
rund 5000 Wagenladungen zu pflegen.
Es gilt nämlich, diese möglichst rasch

hereinzubringen, da im Herbst das
Wagenmaterial im Lande selbst ge-
braucht wird. Außerdem erfordert die
Getreideversorgung neue Zufuhren. —

In den nächsten Tagen soll beim
Bundesrat eine Hungerdelegation aus
der Stadt Basel eintreffen, um sich bei
der obersten Landesbehörde über die
Bedürfnisse der Basler Bevölkerung
hinsichtlich der Versorgung mit Lebens-
mittein auszusprechen und über die zu
treffenden AbHilfsmaßnahmen zu be-
raten. —

Der bulgarische Gesandte in Bern
wurde plötzlich seines Postens enthoben.

Zum Stellvertreter des Chefs der
Abteilung Pensions-, Hülfs- und Kran-
kenkasse bei den schweizerischen Bundes-
bahnen wurde gewählt! Dr. pbil. Peter
Hofstetter, bisher Bureauchef auf der
nämlichen Abteilung. —

Die Verhandlungen mit den deutschen
Behörden betreffend die Organisation
der Treuhandgesellschaft führen schwei-
zerischerseits die Herren Nationalräte
Alfred Frey, Mosimann und Sulzer und
Professor Laur. — Herr Schmiedheiny
scheint nicht mehr hinzugezogen worden
zu sein. —

Der Bundesrat hat einschränkende
Bestimmungen erlassen über den Betrieb
und den Verbrauch von gebrannten
Wassern. Darnach wird die Abgabe
von gebrannten Wassern zum Trink-
verbrauch bis auf zwei Fünftel des
bisherigen Verbrauchs beschränkt.
Außerdem müssen die Besteller schon

vor dem Kriege von der Alkoholverwal-
tung bedient worden sein. Wer nach
dem 31. Mai 1917 bestellt hat, wird
nicht mehr berücksichtigt. —

In St. Maurice kamen letzte Woche
anläßlich einer Uebung mit Handgra-
naten schwere Unfälle vor. Leutnant
Gabriel de Stoutz wurde getötet und
der Kanonier Tissionier schwer verletzt.
Der Offizier wollte einer Abteilung Sol-
daten den Gebrauch der Handgranaten
vordemonstrieren. —

Der Bundesrat sucht nach neuen
Wegen, um den Chef des Volkswirt-
schaftsdepartements zu entlasten. Die
Lösung scheint darin gefunden worden
zu sein, daß das ganze Ernährungs-
wesen in unabhängiger Weise organi-
siert werden soll. —

Die schweizerischen Behörden in Wien
haben die Weisung erhalten, die Pässe

von Bulgaren, die mit der Absicht bei
ihnen vorsprechen, nach der Schweiz zu
reisen, nicht mehr zu visieren. Es sollen
nur ganz seltene Ausnahmen gemacht
werden. —

Für die Wettkämpfe des eidgenössi-
schen Turnvereins, die am 21. Juli
nächsthin gleichzeitig in Bern, Ölten
und Zürich stattfinden, haben sich ins-
gesamt 1893 Turner angemeldet und
zwar 651 im Kunst-, 636 im National-
und 606 im volkstümlichen Turnen.
Davon entfallen auf den Platz Zürich
190, 170, 232, aus Bern 289, 283,
195 und auf Ölten 172, 133 und 179
Turner. —

Ein beim schweizerischen Politischen
Departement eingetroffenes Telegramm
besagt, daß die Abfahrt der aus Ruß-
land heimkehrenden Schweizer jedenfalls
nicht vor dem 13. Juli nächsthin statt-
finden wird. Die Dauer der Reise
dürfte fünf bis acht Tage in Anspruch
nehmen. —

Der Bundesrat will der Bundesver-
sammlung beantragen, den Bundesbei-
trag für die Frauenversicherungen pro
1918 um 25 Prozent zu erhöhen. —

Der General hat durch einen Armee-
befehl die Gründung von Truppen-
organisationen verboten. Sie seien eines
demokratischen Heerwesens unwürdig,
sagt er. Jeder, der sich zu beschweren
habe, kenne den Weg, den er zu be-
gehen habe,- einer besondern Organi-
sation brauche es dazu nicht. —

Ende letzter Woche hat der Bundes-
rat dem ausgeschiedenen Herrn alt Bun-
desrat Dr. Ludwig Forrer ein Ab-
schiedsdiner serviert, zu dem auch die
Direktoren der internationalen Bureaux
und der scheidende Vizekanzler Dr. David
eingeladen waren. —

An den großen kantonalen Abstim-
mungen vom vergangenen Sonntag
wurden alle drei kantonalen Vorlagen:
das Steuergesetz (ein Kind der
Sozialdemokratie in Verbindung mit den
Freisinnigen), die neue Zivilprozeß-
or du un g und das Gesetz betreffend
die kantonale Armenpflege, mit
großem Mehr angenommen. Als Re-
gierungsstatthalter wurden gewählt:
Gruber und Noth (bisherige): als Ge-
richtspräsidenten: Blösch (bisher), Witz
(neu), Meyer (neu), Marti (bisher) und
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SBäber (Bisher); als Wnterfud)ungs=
ridjter: HolHer urtb 3äggi. —

SOÏtt Sonntag, ben 7. 3uli, ift ber
fahrplanmäßige iPojtoagenoerîeBr über
bie ©rimfel aufgenommen worben. —

Die 3ungburfd)en oon Siel oeranftal»
teten lehte SBodje eine grohe junger»
bemonftration unb oerlangten, baß ber
3U gleicher 3eit oerfammelte Stabtrat
eine Delegation oon ihnen empfange.
Stls ibnen nidjt entfprod)en tourbe,
ftörten lie bie Sfßung burd) 3oBleu
unb pfeifen. Die Seuerwehr lieft
Dpbranten fpielen, aber umforift. Die
Solijei fdjritt ein, ïonnte aber aud)
nichts ausrichten. Sdjliehlich griff bas
Htilitär ein. Das Hathaus tourbe mit
Steinen bombarbiert; giemlid) fchwere
Sertehungen tarnen oor. Stilifäroerftär»
ïungen touröen oerlangt. Der Sabau
bauerte bis lange nad) 9Ritternad)t. —

Sei einer Setriebsftörung an ber
Saggermafchme auf bem Sauplahe ber
Semifdjen Slraftwerte bei Slühleberg
tourbe ber Hlafchinenführer 3Jlattini
©affiano, 35jährig, oon einem abge»
ïprengten ©ifenftüd fo fd)wer in ben
Hüden getroffen, baß ber Dob fait
augenblidlidBi eintrat. Der Sevunglüdte
roar ein guter Arbeiter, ber feit längerer
3eit im Dienfte ber genannten Unter»

' nehmung ftanb. —
Snfolge ©enuffes oon unreifen 3o=

Banuisbeeren ift lebte 2Bod)e in Üben»
ftorf ein Heines 9Räbd)en unter unfäg»
liehen 3o!il!d)mergen geftorben. —

3ur 3ntemierung im engern Ober»
lanb firtb lebte ÏBodje in 3nterlaten
neuerbings 650 franaöfifdje triegsgefan»
gene Soldaten aus Deutfchlanb ein»
getroffen. —

Das Seft ber ©oangeIifd)ien ©efell»
fcBäft bes anions Sern finbet in Sern
wie alljährlich in ber Sefthütte bes
©oangelifd)en Seminars Sluriftalben
ftatt unb gtoar am 4. September nädjft»
Bin. —

Die ßanbwirtfdjaftsbirettion bes 5tan»
tans Sern Bat betreffenb bie 5tartoffeI=
oerforgung folgende Serorbnung er»

laffen: Das ©raben oon Srühtar»
toffein ift im gangen 5tanton Sern
oor bem 1. 3uli oerboten. Som 1.
bis 20. 3uli biirfen 5tartoffeln nur
in ganä frühen ©egenben unb blob mit
fpegieller Sewilligung geerntet unb oer»
tauft werben. •— Vorläufig betragen Die

Dßdjftpreife für einbeimifd)e Srobutte
35 Sr. per 100 kg. Der Serfauf Bat
unter itontrolle ber ©emeinbetartoffel»
ftellen 3U erfolgen. Der £anbei mit
itartoffeln aus ber ©rnte 1917 wirb
ab 1. 3ult freigegeben. Der Dödjiftpreis
für alte 5tartoffeln beträgt 18 Sr. bie
100 kg. —

3n 3-rutigen trafen lehte 2Bod)e 400
öfterreid)ifche Serientinber ein. Die
Setunbarfdjule

_

entbot ibnen einen
fiiebergruß. Die bleicljen ©efidjter ber
5tinber, bie mit Sdjlafbeden unD Hud»
fäden burd) bie Straßen 3ogen, erwedten
allfeitiges SRilleibeit; fie würben in oer»
fchiebenen Dotels in Hbelboben unter»
gebraut. —

Die ©emetnbe SBorb Bat ben „Sären"
für bie Summe oon 140,000 Sr. fäuf»
lieh erworben. Die SBirtfdjaft bleibt.

Doch foil ein Dei.l bes ©rbgefdfoffes mit»
famt ber liege!bahrt in ©emeinbebureaur
umgebaut werben. —

3m Dotel Sär in ©rinbelwalb ift
lebte 2Bod)e ber SringgemaBI oon tool»
lanb mit ©efolge abgeftiegen, um oon
hier aus gröbere unb Heinere Serg»
touren 3U madjen. —

Dehte SBodje würbe in 3nterlafen ber
fünfjährige itnabe Dtlfreb Stähr oom
3uge 3nterIaten=Sern überfahren unb
auf ber Stelle getötet. —

3n Cftermunbigen finb in einem
fleifeig gepflegten Saus g arten gegen»
toärtig biibnereigrohe ©rbbeeren 3U
feBen. Siele biefer Srüdjte wiegen nitJjt
weniger als 55, 60 unb 90 ©ramm. —

©ine Ääfefirma in ßangenthal erhielt
biefer Dage unter einer llartenfenbung
aus bem itanton ilugern eine Stenge
gefälfdjter itäfefarten. Der Sälfcher
Batte fi<h nicht einmal bie Stühe ge»
nommen, ben farbigen Unterbrud her»
3uftellen, fo bab bie gälfdjung oon ben
Abnehmern leidet hätte feftgeftellt roer»
ben lönnen. —

3n Sonoillier toirb eine oon ber
ffiemeinbe für 200 Arbeiter beredjnete
HBrenfabril erftellt, beren itoften fid)
auf 260,000 f^r. belaufen. Die ©in»
tooBnergemeinbe Sonoillier fdjießt 3um
Sau 160,000 gr. oor, bie Sürger»
gemeinbe 100,000 Sr. Slllfällige OJtebr»
loften trägt bie Strma Saul Dittis»
Beim in £a ©Baur=be=Sonbs, bie au^i
berechtigt ift, bie Sabril nad) Hb lauf
oon sehn 3aBren läuflich 3U ertoerben.

His Saffagiergut oon ©ftaoaper her
tarnen biefer Dage gtoei fdjtoere Dienft»
botenloffern in 3nterla!en an. Sd)on
in Sern fiel ben Sahnbeamten bas
©etöid)t ber itoffern auf. Die aoifierte
3nterlalener Solijei öffnete bie 51of=
fern unb fanb barin IV2 3entner feinftes
SBei^enmeBI, bas eine austänbifd)e
©räfin im 2Belfd)lanb taufen tonnte.
Die 5toffern tourben tonfis3iert. —

Der Slitte 3uni in Surgborf begon»
nene Streit ber Sauarbeiter tonnte
burd) Sermittlung bes ©inigungsamtes
beigelegt to'erben. Die SRaurer erhalten
nun Sr. 1.05, bie £>anblanger 80 5Rp.

per Stunbe unb auf 1. Huguft tritt eine
toeitere Hufbefferung um 10 5Rp. ein. —

3n 3nterlaten ftarb am Sonntag»
abenb an einem Sdftaganfall ber aud)
in Durner» unb Sdjmingertreifen beftens
betannte Kaufmann Srüj Drabolb. ©r
toar ein fleißiger unb getoanbter ©e=

fdjäftsmann. —
Huf bem Senjenberg bei (RahnflüB

fpielte ber lOjährige Sflegetnabe 3augg
mit einer fdheinbar teeren Dpnamit»
Patrone, bie ihm ein 3ta d) bar tuab e ge»
fdjientt hatte. Hls ber 51Ieine mit einem
Hagel baran Beritmftodj.erte, eiplobierte
bie Satrone unb Derlei)te ben 5tleinen
lebensgefährlich. —

Der ©emeinberat oon fiangnau Bat
bas Sammeln oon Deibelbeeren in allen
SBälbern ber ©emeinbe folange oer»
boten, bis bie oollftänbige Seife ber
Srüdhte eingetreten ift, ba gnertannter»
mähen bas 311 frühe Sflüden ber Seeren
bie ©rnte um bie Dälfte unb mehr 3U»

grunbe richtet. —

Die fommerliche Snfluenja, bie man
als Heuheit mit Spanifdjer itrantheit
beseichnet, hat feit einiger 3eit auth ht
ber Sunbesftabt ihren ©in3ug gehalten,
namentlich rourbien bie 51inber oon ihr
befallen. Die Sreitfelb » Srimarfd)ule
muhte beshalb bie Dore für bie Som»
merferien früher fdfliehen als fonft, um
ber 5tranfheit teine toeitere Serbreitung
3U ermöglidjen. Hud) einige Stäbdjen»
Setunbartlaffen an ber Sunbesgaffe
muhten früher als oorgefeben toar in
bie Sommerferien gefcbidt to erben, um
eine Serbreitung ber äuherft anfteden»
ben, aber toie es f^eint, nid)t gefähr»
liehen ©pibemie oor3ubeugen. Die ilirt»
ber roerben in ber Hegel oon auher»
orbentlidfi hohen Siebertemperaturen
Beimgefud)t, fotoie oon ftarter Stübig»
feit unb HppetiHofigteit. Hud): bie ©r»
toachfenen toerben oon ihr befallen, unb
3toar oiel ftärfer als bie Äinber. Dodr
ift fie bis iefet meiftens in oier Dagen
roieber oerfd)tmtnben. — Das fdnoeise»
rifihe ©efunbheitsamt rät ben Sefalle»
nen, fich fofort ins Sett 3U legen unb
bie 3ett bis sur Deilung ruhig ab3U=
toarten. —

Sehten Sreitagoormittag begannen
oor ber Hffifentammer in Sern unter
bem Sorfih oon Oberrichter Heichel bie
Serhanblungen im Salle bes ungetreuen
Hotars ©idjenberger in Sern. Die
llnterfä)!agungen in über 50 Sällen be=

trugen 200,000 Sranten. Hur ettoa
47,000 Sr. tonnten gebedt toerben. Der
Staatsanwalt beantragte fünf 3ahre
3uihtBaiis, lebenslängliche ©inftellung
im Hotarberuf, llnfähigteit 3ur Setlei»
bung einer Staats» ober ©emeinbeftelle,
Huferlegung aller 5toften. Die 51ammer
Derurteilte ihn 3U oier 3ahren 3nd)t=
Baus, pflichtete aber ben anbern Hn=
trägen bes Staatsanroaltes bei. —

Die 9Räbd)ener3iehungsanftaIt Stein»
Böl3li fdjlieht ihre 3aBresred)nurtg pro
1917 troh aller Sparfamteit mit einem
23etriebsbefi3it oon 3294 Sr. ab, bas
burd; freiwillige Seiträge 3U beden ge»
fud)t werben muh. —

Der Hettoertrag bes SäB.nlitages 3U=

gunften bes tantonalen bernifdhen Säug»
lings» unb Hlütterheims beträgt 18,000
Sranten. — Hllen benen, bie 3U biefem
fthönen ©rfolge beigetragen haben, fagt
bas ilomitee Dant. —

©in Haubübetfall, bem an Sredjhett
nur bie Häubereien in ben Hiefenftäbten
naihtommen, würbe Iehten Sreitag in
einem hiefigen Saubureau oerübt.
©egen 11 Uhr tarn ein junger Surfdje
in 3nfanterieuniform in bas Sureau
unb fragte nad) Hrbeit. Statt auf bie
Hntwort 3U warten, warf er fi<h plöh»
lidh' auf bas allein im Sureau bejd)äf=
tigte Sräuletn, padte es am Dalfe unb
brüdte es 3U Soben. Das träftige, oom
Hanbe ftammenbe 3Jläbd)en wehrte fich
aber oer3weifeIt unb fch.rie um Dtlfe.
So gelang es ihm, fid; oon bem Hn»
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Wäber (bisher): als Untersuchungs-
lichter: Nollier und Jäggi. —

Mit Sonntag, den 7. Juli, ist der
fahrplanmäßige Postwagenverkehr über
die Grimsel aufgenommen worden. —

Die Jungburschen von Viel veranstal-
teten letzte Woche eine große Hunger-
demonstration und verlangten, daß der
zu gleicher Zeit versammelte Stadtrat
eine Delegation von ihnen empfange.
Als ihnen nicht entsprochen wurde,
störten sie die Sitzung durch Johlen
und Pfeifen. Die Feuerwehr ließ
Hydranten spielen, aber umsonst. Die
Polizei schritt ein, konnte aber auch
nichts ausrichten. Schließlich griff das
Militär ein. Das Rathaus wurde mit
Steinen bombardiert: ziemlich schwere
Verletzungen kamen vor. Militärverstär-
kungen wurden verlangt. Der Radau
dauerte bis lange nach Mitternacht. —

Bei einer Betriebsstörung an der
Baggermaschine auf dem Bauplatze der
Bernischen Kraftwerke bei Mühleberg
wurde der Maschinenführer Mattini
Cassiano, 35jährig, von einem abge-
sprengten Eisenstück so schwer in den
Rücken getroffen, daß der Tod fast
augenblicklich eintrat. Der Verunglückte
war ein guter Arbeiter, der seit längerer
Zeit im Dienste der genannten Unter-

° nehmung stand. —
Infolge Genusses von unreifen Jo-

hannisbeeren ist letzte Woche in Utzen-
storf ein kleines Mädchen unter unsäg-
lichen Kolikschmerzen gestorben. —

Zur Jnternierung im engern Ober-
land sind letzte Woche in Jnterlaken
neuerdings 650 französische kriegsgefan-
gene Soldaten aus Deutschland ein-
getroffen. —

Das Fest der Evangelischen Gesell-
schaft des Kantons Bern findet in Bern
wie alljährlich in der Festhütte des
Evangelischen Seminars Muristalden
statt und zwar am 4. September nächst-
hin. —

Die Landwirtschaftsdirektion des Kan-
tans Bern hat betreffend die Kartoffel-
Versorgung folgende Verordnung er-
lassen: Das Graben von Frühkar-
toffeln ist im ganzen Kanton Bern
vor dem 1. Juli verboten. Vom 1.
bis 20. Juli dürfen Kartoffeln nur
in ganz frühen Gegenden und bloß init
spezieller Bewilligung geerntet und ver-
kauft werden. — Vorläufig betragen die
Höchstpreise für einheimische Produkte
35 Fr. per 100 KZ. Der Verkauf hat
unter Kontrolle der Eemeindekartoffel-
stellen zu erfolgen. Der Handel mit
Kartoffeln aus der Ernte 1917 wird
ab 1. Juli freigegeben. Der Höchstpreis
für alte Kartoffeln beträgt 18 Fr. die
100 kss. ^

In Frutigen trafen letzte Woche 400
österreichische Ferienkinder ein. Die
Sekundärschule entbot ihnen einen
Liedergruß. Die bleichen Gesichter der
Kinder, die mit Schlafdecken und Ruck-
säcken durch die Straßen zogen, erweckten
allseitiges Mitleiden: sie wurden in ver-
schiedenen Hotels in Adelboden unter-
gebracht. —

Die Gemeinde Worb hat den „Bären"
für die Summe von 140,000 Fr. kauf-
lich erworben. Die Wirtschaft bleibt.

Doch soll ein Teil des Erdgeschosses mit-
samt der Kegelbahn in Gemeindebureaur
umgebaut werden. —

Im Hotel Bär in Erindelwald ist
letzte Woche der Prinzgemahl von Hol-
land mit Gefolge abgestiegen, um von
hier aus größere und kleinere Berg-
touren zu machen. —

Letzte Woche wurde in Jnterlaken der
fünfjährige Knabe Alfred Stähr vom
Zuge Jnterlalen-Bern überfahren und
auf der Stelle getötet. —

In Ostermundigen sind in einem
fleißig gepflegten Hausgarten gegen-
wärtig hühnereigroße Erdbeeren zu
sehen. Viele dieser Früchte wiegen nicht
weniger als 55, 60 und 90 Gramm. —

Eine Käsefirma in Langenthal erhielt
dieser Tage unter einer Kartensendung
aus dem Kanton Luzern eine Menge
gefälschter Käsekarten. Der Fälscher
hatte sich nicht einmal die Mühe ge-
nommen, den farbigen Unterdruck her-
zustellen, so daß die Fälschung von den
Abnehmern leicht hätte festgestellt wer-
den können. —

In Sonvillier wird eine von der
Gemeinde für 200 Arbeiter berechnete
Uhrenfabrik erstellt, deren Kosten sich

auf 260,000 Fr. belaufen. Die Ein-
wohnergemeinde Sonvillier schießt zum
Bau 160,000 Fr. vor, die Bürger-
gemeinde 100,000 Fr. Allfällige Mehr-
kosten trägt die Firma Paul Dittis-
heim in La Chaur-de-Fonds, die auch
berechtigt ist, die Fabrik nach Ablauf
von zehn Iahren käuflich zu erwerben.

Als Passagiergut von Estavayer her
kamen dieser Tage zwei schwere Dienst-
botenkoffern in Jnterlaken an. Schon
in Bern fiel den Bahnbeamten das
Gewicht der Koffern auf. Die avisierte
Jnterlakener Polizei öffnete die Kof-
fern und fand darin 14/s Zentner feinstes
Weizenmehl, das eine ausländische
Gräfin im Welschland kaufen konnte.
Die Koffern wurden konfisziert. —

Der Mitte Juni in Burgdorf begon-
neue Streik der Bauarbeiter konnte
durch Vermittlung des Einigungsamtes
beigelegt werden. Die Maurer erhalten
nun Fr. 1.05, die Handlanger 80 Rp.
per Stunde und auf 1. August tritt eine
weitere Aufbesserung um 10 Rp. ein. —

In Jnterlaken starb am Sonntag-
abend an einem Schlaganfall der auch
in Turner- und Schwingerkreisen bestens
bekannte Kaufmann Fritz Trabold. Er
war ein fleißiger und gewandter Ee-
sch üfts mann. —

Auf dem Benzenberg bei Rahnflüh
spielte der 10jährige Pflegeknabe Zaugg
mit einer scheinbar leeren Dynamit-
patrone, die ihm ein Nachbarknabe ge-
schenkt hatte. Als der Kleine mit einem
Nagel daran herumstocherte, explodierte
die Patrone und verletzte den Kleinen
lebensgefährlich. —

Der Gemeinderat von Langnau hat
das Sammeln von Heidelbeeren in allen
Wäldern der Gemeinde solange ver-
boten, bis die vollständige Reife der
Früchte.eingetreten ist, da anerkannter-
maßen bas zu frühe Pflücken der Beeren
die Ernte um die Hälfte und mehr zu-
gründe richtet. —

Die sommerliche Influenza, die man
als Neuheit mit Spanischer Krankheit
bezeichnet, hat seit einiger Zeit auch in
der Bundesstadt ihren Einzug gehalten.
Namentlich wurden die Kinder von ihr
befallen. Die Breitfeld - Primärschule
mußte deshalb die Tore für die Som-
merferien früher schließen als sonst, um
der Krankheit keine weitere Verbreitung
zu ermöglichen. Auch einige Mädchen-
Sekundarklassen an der Bundesgasse
mußten früher als vorgesehen war in
die Sommerferien geschickt werden, um
eine Verbreitung der äußerst anstecken-
den, aber wie es scheint, nicht gefähr-
lichen Epidemie vorzubeugen. Die Kin-
der werden in der Regel von außer-
ordentlich hohen Fiebertemperaturen
heimgesucht, sowie von starker Müdig-
keit und Appetitlosigkeit. Auch die Er-
wachsenen werden von ihr befallen, und
zwar viel stärker als die Kinder. Doch
ist sie bis jetzt meistens in vier Tagen
wieder verschwunden. — Das schweize-
rische Gesundheitsamt rät den Befalle-
nen, sich sofort ins Bett zu legen und
die Zeit bis zur Heilung ruhig abzu-
warten. —

Letzten Freitagvormittag begannen
vor der Assisenkammer in Bern unter
dem Vorsitz von Oberrichter Reiche! die
Verhandlungen im Falle des ungetreuen
Notars Eichenberger in Bern. Die
Unterschlagungen in über 50 Fällen be-
trugen 200,000 Franken. Nur etwa
47,000 Fr. konnten gedeckt werden. Der
Staatsanwalt beantragte fünf Jahre
Zuchthaus, lebenslängliche Einstellung
im Notarberuf, Unfähigkeit zur Beklei-
dung einer Staats- oder Gemeindestelle,
Auferlegung aller Kosten. Die Kammer
verurteilte ihn zu vier Jahren Zucht-
Haus, pflichtete aber den andern An-
trägen des Staatsanwaltes bei. —

Die Mädchenerziehungsanstalt Stein-
hölzli schließt ihre Jahresrechnung pro
1917 trotz aller Sparsamkeit mit einem
Betriebsdefizit von 3294 Fr. ab, das
durch freiwillige Beiträge zu decken ge-
sucht werden muß. —

Der Nettoertrag des Fähnlitages zu-
gunsten des kantonalen bernischen Säug-
lings- und Mütterheims beträgt 13,000
Franken. — Allen denen, die zu diesem
schönen Erfolge beigetragen haben, sagt
das Komitee Dank. —

Ein Raubüberfall, dem an Frechheit
nur die Räubereien in den Riesenstädten
nachkommen, wurde letzten Freitag in
einem hiesigen Bauöureau verübt.
Gegen 11 Uhr kam ein junger Bursche
in Jnfanterieuniform in das Bureau
und fragte nach Arbeit. Statt auf die
Antwort zu warten, warf er sich plötz-
lich auf das allein im Bureau beschäf-
tigte Fräulein, packte es am Halse und
drückte es zu Boden. Das kräftige, vom
Lande stammende Mädchen wehrte sich

aber verzweifelt und schrie um Hilfe.
So gelang es ihm, sich von dem An-
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greifet 31t befreien. Daraufbin flüchtete
ber ©urfdje. ©terlroürbigenoeife machte
bas ©täbchen nicht fofort ber ©olrçei
©efdjeib, fonbern erft feine Logisgeber
taten es. Die gabnbungspoti3ei maibte
fid) fofort auf bie Suche nach bem ©er»
Breuer. Schon abenbs 6 XLFjr tonnte
bie ©erbaftung erfolgen. Es hanbelt
fidj um 3tnei Lomplicen, bie ben Heber-
fall oorbereitet batten unb es auf bie
im Äaffenfcbranl befinblichen 6000 gr.
abgefeben batten. Sie mären auch oor
einem ©lorb nicht 3urüdgefd)redt. —

Das ftäbtifche ©rennftoffamt macht
barauf aufmertfam, bafj bie Hoffnung,
bie 5tobIe roerbe fid) mit ©eginn ber
tältern Sabres3eit oerbiltigen, fid)' rtidft
oerroirtlichen merbe. Sie erfucht baber
bie Läufer, fid) re<bt3eitig mit Saus»
branb für ben SBinter 3U oerfeben. —

3m Dagblatt macht ein Ginfenber mit
©echt barauf aufmertfam, bah ben
Sänblern oerboten merben foltte, bie
Lebensmittel aufsutaufen, um fie nach»
ber bebeutenb verteuert ben Lonfunten»
ten ab3ugeben. Denn, fo fagte er mit
©echt, St. 1-20 für ein Lito Lirfdjen
ift ein ©3u<herpreis, ber nicht eriftieren
mürbe, roenn bie ©Jaren nicht erft burch
bie Länbe ber Länbler geben mühten.

©ei m Aufgraben ber Speicherg äffe
tarnen Seite einer febr ftarten ©tauer
bes alten ©ern 311 m ©orfchein. —

Der Sdfülerfcbaft mirb fdfon ietjt für
bie Serbftferien bas Ginfammetn oon
Seilträutern aller Art, bann ©Salb»
beeren, Lnoçhen, Giebeln, Laftanien.
Laub, Suchnüffen empfohlen. Der Gr»
lös foil 3ugunften notleiberiber S et) roe i=

3ertinber oermenbef merben. 2Bas ftc6
in ben Sommerferien machen Iaht, foil
auch nicht ungetan bleiben. —

Die Stabt bat einen Sngenieur mit
bem Spe3ialauftrag betraut, bie ©er»
b-ältniffe bes Sutgenbaches 3U ftubieren
unb betreffenb bie Lorreftion besfelben
ein ©rojett aus3ufertigen unb Antrag
3U ftetlen. —

t Gmite ©effire,
gem. Sournatift unb Lettor an ber Hni»

oerfität ©ern.
3n ©tentbon, am See oon Amte«),

ftarb lehtbin, 66 Sabre .alt, Seit Gmite
©effire, bis 311m Sabre 1914 ©erner
Lorrefponbent bes „©ational Suiffe"
unb bes „Sournat bu Sura", foroie an»
berer Sagesseitungen fran3öfifcher ©ro»
oenien3 unb gleichseitig Lettor ber fran»
3öfifd)en Sprache an ber Hnioerfität
©ern. Der ©erftorbene batte bas be»
bauernsroerte Hnglüd, im 20. Lebens»
jähre 3U erblinben; er trug aber fein
Gefdjid mit ©Sürbe unb berounberungs»
roertem Snmor, ben er in geiftooller
©Seife and) feinem beroeglidjen, oft oon
echt fran3öfifchem geuer bittiertem Stit
einflöhte.

Gmite ©effire mar beimatberedjtigt in
©érp unb erbtidte in ©efançon im
Sabre 1852 bas Licht ber ©Seit. Seine
©erantagung trieb ihn 3um Lehrer»
berufe unb er amtierte auch als fotdjer
in Crom, gornet unb St. Smmer. ©tit
literarifdjen Gaben ausge3eichnet, fchrieb
er fchon in früher Sugenb in gebunbener
unb freier Sprache. Gin ©ersbücblein:

„Mon Printemps" unb ein juraffifdjer
©oman: „Armanb", bie beute Selten»
beiten geroorben finb, finb Linder feiner
©tuhe. Hm 1880 herum tarn er nach.

t Gmite ©effire.

©ern unb grünbete hier eine ©rioat»
fchute für frangöfifebe Linber. Doch
brachte fie ihm nur magere Gintünfte
unb fo entfehloh er fid) besbatb, fieb.
ber Sournatiftit 311 roibmen. Längft
fet)ort erblindet, übernahm er bie ©e=
bienung bes „Democrat", bes „Sournat
bu Sura", bes „©attonal Suiffe", ber
„Dribune be Genèoe", bes „Geneoois"
unb bes „©Siffen unb Leben". Hnter»
ftüht oon einer geiftig hoben unb ebten
grau, feiner Schroetter, unterrichtete er
fidj. in altem, mas geiftiges Leben mar,
unb ftubierte burd) fie noch bie beutfebe,
engtifche, italienifcbe unb tateinifche
Sprache, ©on einer feltenen Gedächtnis»
fdfärfe ausgeseidjnet, behielt er einmal
Gehörtes für immer feft unb oerarbei»
tete es innerlich 3U Oteitem. Die Schüler
feiner ©ortefungen an ber Lodjfcbule
fdjäbten in ihm foroobt ben oor3ügtichen
Lehrer als ben glühenden Gebächtnis»
rebner. Gs ift War, bah ihm, bem
©tinben, bie ©erroirlticbiung manchen
Drau mes oorentbatten blieb, ©ietes
muhte er in ber Diefe feines Levens
begraben, mas andere, mit gleichem
Arbeitseifer, freuboolt teilten tonnen.
Hm fo höher molten mir feine getane
Arbeit roerten; nein, berounbern molten
mir fie, roeit hinter jeder Leiftung bie
Heberroinbung geroaltiger_ ©Siberftättbe
ooranging. Gin ©tenfeh, ein Streiter im
mahren Sinne bes ©tories ift mit Lernt
©effire ber Grbe übergeben roorben. —

Der Serner ©larft fteht nad) roie cor
unter bem Seichen bes Hartoffelmangels.
©Sohl finb fdjon einige Quantitäten
neuer Grnte oorhanben, aber su ©rei»
fen, bie fein geroöhnlicher Sterblicher be»
3ahlen tann. Auf bem gan3en grohen
©erner ©iartt gelangten lebten Diens»

tag nur einige Silo Sartoffetn 3um
©ertauf, unb biefe erhielt nur, mer auch
Gemüfe ba3U taufte. Gier finb jeht fo
oiele 3u haben als man mill; ber offi»
3ieIIe ©reis ift 38 ©p. bas Stüd. —

Obenher ber Dalma3ibrüde fanb
lebten Sonntag ein grobes ©Safferfeft
bes ©ontonierfahroereins ber Stabt
©ern ftatt, bas oon einer riefigen
©tenfdjenmenge befudjt rourbe. Die
3one für bie ©tafferfpiele erftredte fich.
oon ber Schönaubrüde bis sum Dal»
ma3ibrüdtein. ©ei ber Gasanftatt rourbe
für bie attioen Deilnehmer, foroie für
bie '300 ©ontonieroeteranen aus alten
Gauen ber Sdjroei3 felbmähig abgetönt.
Luftig unb oiel beladjt mürben bie
Gruppen, bie bie Aare hinunterfdimam»
men. Den ©eigen eröffnete ein ©erner»
mub auf fdjroimmenbem gtoh; ihm folg»
ten ein ©läritfdjiff, ©eiter auf fchmim»
menben ©fetben, ein ©etofahrer, Defer»
teure in 3übern, auf ©rettern unb
gtöhen. Gine fröhti^e Sahpartie mar
aud> babei, beren ©litg lieber infolge
Differeu3en halb unter, batb über bem
©Saffer baberfamen. Gin Schiff aus ber
©3üfte in gornt eines Samets mar auch,
babei unb ber ©ümpti3er Scheren» unb
Lö ffelfch ieifer. Die Hebungen fdjloffen
mit bem ©erfenten eines Sreu3ers burch
ein H=©oot. —

Lebten Sonntaguaebmittag ertrant in
ber Aare, obenher ber 5ähre bei ©turi,
ber ©tedjaniter ©tar ©larbet aus ©ern,
geboren 1897. Seine Leiche mürbe noch
am gleichen ©adjmittag bei bem Sdjmel»
[enmätteti geborgen. —

Die Leitung bes ftäbtifdj.en ©rogpm»
nafiums hofft, burdh' bie Sdadjlegung ber
Hferbauten an ber Aare beim ©lutturm
einen geeigneten Dum» unb Spielplab
311 erhalten. —

Die beibeit GIettri3itätsmerte ber
Stabt, bas ©tattenroert unb bas gel»
fenauroerf, follen im Laufe biefes Som»
mers burdj. Snbetriebfebung oon 3toei
neuen ©îafchinengruppen auf 10,000
©ferbeftärten erhöht merben, um bamit
bie Stabt für ben ©Sinterhebarf auf
ber Löhe 30 erhalten. —

Dje Snhaberin einer hiefigen ©ieh»
gerei mar beim ©oliseirichter oerttagt.
roeit fie bas Hit 0 grantm geft 3U 15 gr.
(Löchftpreis gr.

_

7.60.) oerîaufte unb
überbies ein roeiteres Ouantum ohne
gettïarten abgab. Der ©ichter beftrafte
fie mit einer ©uhe oon 500 gr., unb
bas nur, roeit es fid) oerhättnismähig
um eine geringe gettguantität hanbette.
Sonft märe ihr eine Gefängnisftrafe
nebft einer höheren ©uhe ficher geroefen.

Sn ber 3meiten Lätfte biefes Sabres
beabfidjtigt bie Stabt ©eru ein An»
leihen oon 12 ©îitlionen granïen auf»
3unehmen. —

Surjeit fotten .ficht in ber Stabt ©ern,
mie bas ©urgborfer Dagblatt 3U melben
meih, nicht roeniger als 12 Soblergefell»
fchaften befinben. Dah baburd) bie
Soblerei auf Abmege gerät unb Abhilfe
nottut, ift ïtar. ©alb fann nirgenbs
mehr eine ©erfammlung ftattfinben, bei
ber fid) nicht eine 3oblergefettfdjaft
engagieren täht. So mirb bas Sobetn
oerhun3t unb madjt balb einem Gfet
©Iah. —
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greiser zu befreien. Daraufhin flüchtete
der Bursche. Merkwürdigerweise machte
das Mädchen nicht sofort der Polizei
Bescheid, sondern erst seine Logisgeber
taten es. Die Fahndungspolizei machte
sich sofort auf die Suche nach dem Ver-
brecher. Schon abends 6 Uhr konnte
die Verhaftung erfolgen. Es handelt
sich um zwei Komplicen, die den Ueber-
fall vorbereitet hatten und es auf die
im Kassenschrank befindlichen 6066 Fr.
abgesehen hatten. Sie wären auch vor
einem Mord nicht zurückgeschreckt. —

Das städtische Brennstoffamt mächt
darauf aufmerksam, das; die Hoffnung,
die Kohle werde sich mit Beginn der
kältern Jahreszeit verbilligen, sich! nicht
verwirklichen werde. Sie ersucht daher
die Käufer, sich rechtzeitig mit Haus-
brand für den Winter zu versehen. —

Im Tagblatt macht ein Einsender mit
Recht darauf aufmerksam, daß den
Händlern verboten werden sollte, die
Lebensmittel aufzukaufen, um sie nach-
her bedeutend verteuert den Konsumen-
ten abzugeben. Denn, so sagte er mit
Recht, Fr. 1.20 für ein Kilo Kirschen
ist ein Wucherpreis, der nicht eXistieren
würde, wenn die Waren nicht erst durch
die Hände der Händler gehen mühten.

Beim Aufgraben der Speichergasse
kamen Teile einer sehr starken Mauer
des alten Bern zum Vorschein. —

Der Schülerschaft wird schon jetzt für
die Herbstferien das Einsammeln von
Heilkräutern aller Art, dann Wald-
beeren, Knochen, Eicheln, Kastanien.
Laub. Buchnüssen empfohlen. Der Er-
lös soll zugunsten notleidender Schwei-
zerkinder verwendet werden. Was sich

in den Sommerferien machen läht, soll
auch! nicht ungetan bleiben. —

Die Stadt hat einen Ingenieur mit
dem Spezialauftrag betraut, die Ver-
hältnisse des Sulgenbaches zu studieren
und betreffend die Korrektion desselben
ein Projekt auszufertigen und Antrag
zu stellen. —

ch Emile Vessire,
gew. Journalist und Lektor an der Uni-

versität Bern.

In Menthon, am See von Annecy,
starb letzthin, 66 Jahre alt, Herr Emile
Vessire, bis zum Jahre 1914 Berner
Korrespondent des „National Suisse"
und des „Journal du Jura", sowie an-
derer Tageszeitungen französischer Pro-
venienz und gleichzeitig Lektor der fran-
zösischen Sprache an der Universität
Bern. Der Verstorbene hatte das be-
dauernswerte Unglück, im 29. Lebens-
jähre zu erblinden: er trug aber sein
Geschick mit Würde und bewunderungs-
wertem Humor, den er in geistvoller
Weise auch seinem beweglichen, oft von
echt französischem Feuer diktiertem Stil
einflöhte.

Emile Vessire war heimatberechtigt in
Pêry und erblickte in Besançon im
Jahre 1352 das Licht der Welt. Seine
Veranlagung trieb ihn zum Lehrer-
berufe und er amtierte auch als solcher
in Orvin, Fornet und St. Immer. Mit
literarischen Gaben ausgezeichnet, schrieb
er schon in früher Jugend in gebundener
und freier Sprache. Ein Versbüchlein:

,Mon printemps" und ein jurassischer
Roman: „Armand", die heute Selten-
Heiken geworden sind, sind Kinder seiner
Muhe. Um 1336 herum kam er nach

Emile Vessire.

Bern und gründete hier eine Privat-
schule für französische Kinder. Doch
brachte sie ihm nur magere Einkünfte
und so entschloß er sich deshalb, sich
der Journalistik zu widmen. Längst
schon erblindet, übernahm er die Be-
dienung des „Democrat", des „Journal
du Jura", des „National Suisse", der
„Tribune de Genève", des „Genevois"
und des „Wissen und Leben". Unter-
stützt von einer geistig hohen und edlen
Frau, seiner Schwester, unterrichtete er
sich! in allem, was geistiges Leben war,
und studierte durch sie noch die deutsche,
englische, italienische und lateinische
Sprache. Von einer seltenen Gedächtnis-
schärfe ausgezeichnet, behielt er einmal
Gehörtes für immer fest und verarbei-
tete es innerlich zu Neuem. Die Schüler
seiner Vorlesungen an der Hochschule
schätzten in ihm sowohl den vorzüglichen
Lehrer als den glänzenden Gedächtnis-
redner. Es ist klar, dah ihm, dem
Blinden, die Verwirklichung manchen
Traumes vorenthalten blieb. Vieles
muhte er in der Tiefe seines Herzens
begraben, was andere, mit gleichem
Arbeitseifer, freudvoll leisten können.
Um so höher wollen wir seine getane
Arbeit werten: nein, bewundern wollen
wir sie, weil hinter jeder Leistung die
Ueberwindung gewaltiger Widerstände
voranging. Ein Mensch!, ein Streiter im
wahren Sinne des Wortes ist mit Herrn
Vessire der Erde übergeben worden. —

Der Berner Markt steht nach! wie vor
unter dem Zeichen des Kartoffelmangels.
Wohl sind schon einige Quantitäten
neuer Ernte vorhanden, aber zu Prei-
sen, die kein gewöhnlicher Sterblicher be-
zahlen kann. Auf dem ganzen großen
Berner Markt gelangten letzten Diens-

tag nur einige Kilo Kartoffeln zum
Verkauf, und diese erhielt nur, wer auch
Gemüse dazu kaufte. Eier sind jetzt so

viele zu haben als man will: der offi-
zielle Preis ist 33 Rp. das Stück. —

Obenher der Dalmazibrücke fand
letzten Sonntag ein großes Wasserfest
des Pontoniersahrvereins der Stadt
Bern statt, das von einer riesigen
Menschenmenge besucht wurde. Die
Zone für die Wasserspiele erstreckte sich
von der Schönaubrücke bis zum Dal-
mazibrücklein. Bei der Gasanstalt wurde
für die aktiven Teilnehmer, sowie für
die 369 Pontonierveteranen aus allen
Gauen der Schweiz feldmähig abgekocht.
Lustig und viel belacht wurden die
Gruppen, die die Aare hinunterschwam-
men. Den Reigen eröffnete ein Berner-
mutz auf schwimmendem Floß: ihm folg-
ten ein Märitschiff, Reiter auf schwim-
wenden Pferden, ein Velofahrer, Defer-
teure in Zübern, auf Brettern und
Flöhen. Eine fröhliche Jaßpartie war
auch dabei, deren Mitglieder infolge
Differenzen bald unter, bald über dem
Wasser daherkamen. Ein Schiff aus der
Wüste in Form eines Kamels war auch
dabei und der Vümplizer Scheren- und
Löffelschleifer. Die Uebungen schlössen
mit dem Versenken eines Kreuzers durch
ein U-Boot. —

Letzten Sonntagnachmittag ertrank in
der Aare, obenher der Fähre bei Muri.
der Mechaniker Mar Market aus Bern,
geboren 1897. Seine Leiche wurde noch
am gleichen Nachmittag bei dem Schwel-
lenmätteli geborgen. —

Die Leitung des städtischen Progym-
nasiums hofft, durch die Flachlegung der
Uferbauten an der Aare beim Blutturm
einen geeigneten Turn- und Spielplak
zu erhalten. —

Die beiden Elektrizitätswerke der
Stadt, das Mattenwerk und das Fei-
senauwerk. sollen im Laufe dieses Som-
mers durch Inbetriebsetzung von zwei
neuen Maschinengruppen auf 19,999
Pferdestärken erhöht werden, um damit
die Stadt für den Winterbedars auf
der Höhe zu erhalten. —

Die Inhaberin einer hiesigen Metz-
gerei war beim Polizeirichter verklagt,
weil sie das Kilogramm Fett zu 15 Fr.
(Höchstpreis Fr. 7.69.) verkaufte und
überdies ein weiteres Quantum ohne
Fettkarten abgab. Der Richter bestrafte
sie mit einer Buhe von 599 Fr., und
das nur, weil es sich verhältnismäßig
um eine geringe Fettquantität handelte.
Sonst wäre ihr eine Gefängnisstrafe
nebst einer höheren Buße fichier gewesen.

In der zweiten Hälfte dieses Jahres
beabsichtigt die Stadt Bern ein An-
leihen von 12 Millionen Franken auf-
zunehmen. —

Zurzeit sollen fich in der Stadt Bern,
wie das Burgdorfer Tagblatt zu melden
weih, nicht weniger als 12 Jodlergesell-
schaften befinden. Daß dadurch die
Jodlerei auf Abwege gerät und Abhilfe
nottut, ist klar. Bald kann nirgends
mehr eine Versammlung stattfinden, bei
der sich nicht eine Jodlergesellschaft
engagieren läßt. So wird das Jodeln
verhunzt und macht bald einem Ekel
Platz. —
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(gtbfleitdfHftötfs ©injchvetturnen, 2Ï. 3uli
1918 tu Sern.

Der ©rbeitsplab für bas am 21. Suit
nädjftbin in Sern ftattfinbenbe eibgenöf»
fifdjie ©inselwettumen befinbet fid) un»
mittelbar füböftlidj ber 5taferne unb ift
burd) bie ftäbtifdje Strajjenbabn (fiinie
3, weife) leidjt erreidjbar; iöalteftelle:
©reitenrainplafe. ©ei Regenwetter fin-
ben bie SBeitfämpfe bes Rational» unb
bes oolfstümlidjen Lüntens, foweit mög»
lief), in ben Reitballen bei ber 5ta ferne
unb bas 5tunft turnen in ben beiben
Durnballen auf bem Spitalader, nidjt
weit oon ber 5\aferne, ftatt. Die aus»
wärtigen Turner werben in ber 51 antine
ber 5taferne oerpflegt. Das ©tiftageffen,
Suppe, fjfleifdj unb ©ernüfe, reidjlidji be»

meffen, unb 2 dl ÜBein, foftet 3fr. 3.20;
bas grübftüd 3fr. 1.30. $ür bie 5tol=
lation, beftebenb aus SBurft unb ©rot
ober 5täfe unb ©rot (obne ©etränt)
würbe ein fefter ©reis oon 70 3îp. cet»
einbart. ©s ftebt ben Durnern frei, ba=

oon ©ebraudji 3U madjen. Die Durner,
bie bas ©in3elwetturnen als ©äfte be»

fudjen, tonnen fid) 3U ben nämltdjen ©e=
bingungen wie bie SBetturner burd) bas
Organifationsfomitee oerpflegen laffen,
nur mufe bie Slntnelbung oorber erfolgen
unb ber ©etrag bis 3unt 10. Suli ein»
be3ablt fein. ©rot», fielt» unb 5täfe=
tarte finb nidjt 3U nergeffen. Sur bie
SBetturner, bie ge3toungen finb, oom
Samstag auf ben Sonntag ober audj
oom Sonntag auf ben ©tontag in Sern
3U iibernadjten, fteben Quartiere in ber
jtaferne unb in Stbulbäufern 3unt greife
oon Sr. 1-20 3ur ©erfügung. Stud) bicr»
für baben • bie Sfnmelbungen reefetjeitig
311 erfolgen.

Sgg — 38
II a Versftttdtnes. « II

«g S»
©mäbrimg ber Sebrüitge.

Unter bem Dite! „3totfdjen fünfjebn
unb ad)t3ebn" fd)reibt Qtto Stoder ber
„Sasler Stationatjeitung" febr ridjtig:

„Ueberatl lieft man oon Semübungen,
ber fdjulpflidjiigen Sugenb eine beffere
©rnäbrung 3utommen 3U laffen. Unb
unfere jungen Deute im fiebrlingsalter?
SBer fiebt bie ©efabren, welche in ber
Unterernäbrung unferer Sünglinge unb
Dödjter liegen? Dab bie Unterernälp
rung beftebt, beftätigen fdjiriftlidj unb
münblid) bie ©rin3ipate unb Steiftet.
Der Sfrbeitsgeift ift oerminbert, bie
©nergie gefdjwädji. Unfere Siebte bören
häufiger benn je 51 lagen über bie ©leid)»
fudjt ber Stäbeben unb bie tubertulöfe
©eranlagung unferer I)od)aufgefd)offenen
Sünglinge. Unb bod) fdjeint es, baf)
ficö' niemanb für bie ©lenfdjen im triti»
fdjen Sflter ber ©ntwidlung toebrt. Stan
lieft, baf) bie hoppelte Stildjration nur
ben 5tinbern .bis 3um 15. Stltersjabr
3ugefidjert fei unb bod) tennt jebermann
bas Sabrungsbebürfnis ber aufd)Heben»
ben Slltersftufe. Sür bie ©Item, bereu
5tinber alle 3ufäIIig tm ©ntroidlungsalter
fteben, ift es 3um ©er3toeifeIn, wenn fie
bören, baf) irgenb einem fremblänöifcben
©flafterbuben su feinen 100 ©ramm

©rotsufab nod) eine hoppelte Sation
5täs 3ugeteilt toirb, toäbrenb ibre Söbne,
bie in einer ©erufslebre fteben unb bis
abenbs fpät in ibrer beruf lid) en Sort»
bilbung arbeiten, leer ausgeben. 3n
ibrer beruflieben ©eanfprud)ung finb fie
üielfadj wirfltdje Sdjwerarbeiter, im
Slufbau unb Umbau ifjres jungen 5tör=
pers erft reibt. SBas fie befonbers für
bie 5tnodjenbiIbung nötig baben, werben
uns bie ©bpftologen fagen, toobl in
erfter Dinie möglidjft oiel ©rot.

©ibt es eine Stöglidfteit, trob ber
immer fnapper werbenden ©etreibeoor»
räte biefer Sorberung nad) SIbgabe oon
mebr ©rot an alle jugenblidjen ©erfonen
im Silier oon 15—18 3abren nad)3U=
leben? Der SBille biergu utufj 3toingenb
fein, benn suoiel ftebt auf bem Spiele.
Das nötige ©rotguantum muff andern»
orts eingefpart toerben. SBir baben in
her ©rotoerteilung immer nodj 3u oiel
Sdjablone. SBo man einanber ausbelfen
will, läuft man fogar ©efabr, beftraft
3U werben; barum werbe aueb im 3nte=
reffe bes Sriebens in ber Samilie bie
Snbioibualifierung ber Srot3UteiIung an
offigiellfter Seite beforgt. ©s tann
irgenbwo eingefpart werben, fei es bei
ben 5tinbern im jugenblitben Sllter, fei
es bei ältern ©erfonen. Stöglicberweife
liefee fid) ber be3üglid)e ©ebarf baburdj
einfdjränten, bab bie SIbgabe her 3u»
fabration auf Stelbung btn erfolgte,
©s banbelt fid) um breite Sdjidjten bes
SIrbeiter« unb Stittelftanbes, bie ber
Sotftanbsaftion nidjt angeboren tonnen
ober — nidjt angeboren wollen."

2Bir geben mit bem ©infenber in allen
Deilen einig unb boffen redjt, baf) her
Sotfdjret bes perbienftoollen Setretärs
ber ©asler ©erufsberatungsftelle, her
aus ber ©rfabrung heraus bie ©erhält»
niffe fd)ilbert, an mafegebenber Stelle
gehört werbe.

©rfticktes Slolj.
Stuf Sleranben, tri ©ärten, fe(6ft auf gettffer«

ftmfen fie^t man bergett gum Sbrucîuen auf«
geftapelt. ®enn c§ geigt fid); bafj namentlid) ba§
§oig, bag gu früh eingebracht ttmrbe, gu fdjim»
mein Beginnt unb gu erfticten broljt. ®ie ©ftriche
ber mobernen ©tabtroohnböufer finb gu einer
rationellen SlufBemaïjrung be§ §o!ge§ wenig ge*
eignet, unb ein ißta| im freien gum Sagern ift
meift nicht borhanben. 33efonber§ baê Budjene
Sunbholg geigt Sîeigung, ©chimmel angufe|en.
®a hilft nichts anbcrcâ al§ im freien ein Dîach»
troetnen be§ §otge§ borgunehmen, unb gefefjehe
e§ auch, ba§ einige male ber Stegen barüBer
hinftrömt. Stuf jeben gaff foïïte Bucheneë §otg
noch bor Stuguft gefpatten werben. Stiele Be«

helfen fich auch bamit, bah fie Serbe in bie Stin»
ben fchnetben, um ber geuchtigfeit gu fteuern.
®ie I)bhen ^otgpreife lohnen eine forgfame Sie«

achtung 'beg §otge§. H. C.

Sas Sörren im ibaushalte.
gmtner noch ftchen wir im Söanne be§ feit

Beinahe 4 gatjren wütenben SBelttriegeg. Qn
rapib fteigenbem SKage Beeinflußt biefer unfer
gange§ SBirtfchaftSleBen unb e§ fehen fich bie Sie«

hörben gu immer entfeijeibenberen (gingriffen ins
SeBen be§ ©ingeinen, fowie ganger S3eruf§tlaffen
ge^mungen.

®ie Sicherung ber SeBenSmittetberforgu ng un«
fereg £anbe§ ift heute bie größte ©org e, unb
nur burd) bie SOtitljülfe aller SßoIEgfreif e Beim
fparfamen SSerBrauch ber borljanbenen Vorräte,
fowie bei ber Schaffung neuer iReferben, Jann
unfer Sanb bor fchwerer 3ïot Bewahrt Werben.

©in gattor, ber Bis baljin biet gu fehr unter«
fdjäßt würbe, gur Schaffung bon SeBen ömittel«
referben aber bon größter Tragweite ift, Befteljt

tn ber §erfteïïung bon ®örrprobuften affer SIrt
im §au§halte unb e§ foil an biefer ©teile ein
Slufruf an äffe §au§frauen ergehen, nießtä gu
unterlaffen, wag bem ®örren bon 06ft unb @e«

niüfe tm §aughalte förberlicß fein tönnte.
©erabe je|t, wd wir bor einer reichen ffiirfdjen«

ernte fteßen, foffte bie ©etegenheit niiht unbenüßt
gelaffen werben, biefe nahrhafte grueßt in möglichft
großen Quantitäten gu börren. Sleßnlidh ift mit
ben nun allmählich gur 3îeife ïommenben ©e«
miifett gu berfaßren. ®g gißt immer gewiffe ©or«
ten, bte fo reicßlitb augfaffen, baß eine fofortige
Verwertung in ber içaughattung nießt möglich
ift. §ier fott nun bag ®örren eingreifen, gang
gleichgültig, um welcße ©emüfeart eg fid) auch
hanbein mag. Sin geflößter Verwertung auch
ber fcßeinBar minberwertigften Slrt Wirb eg in
tommenben Sagen nießt feßlen. ®arum foff ßeute
in jebem §augßatte ber ©runbfaß ßerrfeßen bag
Wöglidjfte gu tun, Wag bie Sebengmittelbermeß«
rung ßeBcn tönnte.

®ie SIrt beg Sörreng wirb fid) mui) ben Ver«
ßältniffen rießten unb tann an ber ©onne, auf
bem §erb ober auf fleinen ®arren erfolgen. ®ie
einfaeßfte unb Biffigfte 3Retßobe ift immer noeß
bag ®örren an ber ©onne. ®aS gu troetnenbe
DBft ober ©emüfe wirb baBei in bünnen ©c^icß-
ten auf ßötgerne §urben ober Vretter ausgebreitet
unb ber ©onne auggefejjt. gn gaßlreicßen Stücßen,
in benen man mit igwlg ober ffioßle feuert, Wirb
bie SBärme beg StocßherbeS nur ungenügenb aug«
genügt. Sin folcßen Orten empfieit fieß bie Sin«
feßaffung Bon fogenannten „|>erbbörren". @g

finb bieg tieine ®örrßurben, bie man wäßrenb
unb naeß bei-" ßoeßgeit einfach auf bie §erbplatte
ftefft. 2Bo SBärme-, Vact« ober §eigofen aufgeftefft
finb, läßt fieß bie überfeßüffige Sßärme gum öbfi»
unb ©etnüfebörren baburdß nugbar machen, baß
ein paar ®örrßurben in foleße Oefen eingefißo«
ben werben.

3m Slnfcßluffe ß-eran möcßten wir nießt unter»
laffen noeß auf bie elettrifcßen §augbörröfen
aufmerffam gu machen, bie fpegiefl bort 33er«

wenbung ftnben bürften, wo eg am nötigen §eig»
material fcßlt.

SSenn aueß bie bureß borerwäßnte SOtetßoben
ergielten Sörrmengen nießt in großen Dageö«
rationen Befteßen, fo wirb beren ©nbfumme bo^
ein erfreulicßeg Stefuttat ergeben, unb für bte
gutünftige ©rnäßrung bon unfcßägbarem SBerte
fein.

®ie SBarenabteitung beg feßweig. Voltgwirt«
fißaftgbepartementeg fteßt ben 3rttereffenten füj
äffe gewünfeßten ffiatfcßläge gerne gur Verfügung.

Ditecartjdies.
©ttglartb tri 5t r i e g s 3 eilen, ©on

einem ©nglänber. Drud unb ©erlag
3Irt. Snjtitut Drell j?üf)Ii, 3üri^ 8.
Die ©reignijje im 3uli unb ©ugujt

1914 iiberrajdjten ©nglanb jb oolljtän»
big, baf) es bem oerbünöeten Çranïrei^
blofe mit einem fleinen „©ppebitions»
forps" oon 160,000 SRann 3U öülfe
eilen fonnte. 3u jeben, wie ©nglanb
fein Sünfmillionenbeer aus bem ©idjts
jdjuf, unb 3war ein D>eer, bas 3U ben
woblbissiplimerteften unb beftausgerü»
ftetften unter ben fämpfenben beeren 3U
redpicit ift, gebort 311 ben einbrudsooll»
ften ©rlebniffen bes ©Mtfrieges. ©Ser fieb
bie ein3elnen ©bafen biefes ©organges,
ber beute 3ur oölligen ©ïilitarifierung
©nglanbs bis 3ur fÇrauen» unb 5tinber»
arbeit gebieben ift, oorfübren laffen will,
ber lefe bas oorliegenbe, mit 3ablreidjen
3IIuftrationen oerfebene ©uib'. 3m 2In=
bang wirb bie Dat unb ber Dob ber
beiben 5triegsmärtprer ©lib ©bitb
©aoell unb itapitän fyrpatt — beibe
würben oon ben Deutfcßert erfiboffen —
bargeftellt. Der Don biefer Darftellung
erinnert an bie ©r3eugniffe ber ôaf)=
polemif unb fann uns Stbweijer niibt
fpmpatbif^i anmuten. H. B.

Druck und Verlag : Budidruckcrci 3ules Werder in Bern. 5ür die Redaktion des Bauptblattes oerantwortlid) : Dr. R. Bracher. Spitaladccrftr. 28, Bern.
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Eidgenössisches Einzelwetturnen, 21. Juli
1918 in Bern.

Der Arbeitsplatz für das am 21. Juli
nächsthin in Bern stattfindende eidgenös-
fische Einzelwetturnen befindet sich un-
mittelbar südöstlich der Kaserne und ist
durch die städtische Straßenbahn (Linie
3, weiß) leichl erreichbar,- Haltestelle:
Breitenrainplatz. Bei Regenwetter fin-
den die Wettkämpfe des National- und
des volkstümlichen Turnens, soweit mög-
lich, in den Reithallen bei der Kaserne
und das Kunstturnen in den beiden
Turnhallen auf dem Spitalacker, nicht
weit von der Kaserne, statt. Die aus-
wältigen Turner werden in der Kantine
der Kaserne verpflegt. Das Mittagessen,
Suppe, Fleisch und Gemüse, reichlich be-
messen, und 2 cll Wein, kostet Fr. 3.20:
das Frühstück Fr. 1.30. Für die Kok-
lation, bestehend aus Wurst und Brot
oder Käse und Brot (ohne Getränk)
wurde ein fester Preis von 70 Np. ver-
einbart. Es steht den Turnern frei, da-
von Gebrauch zu machen. Die Turner,
die das Einzelwetturnen als Gäste be-
suchen, können sich zu den nämlichen Be-
dingungen wie die Wetturner durch das
Organisationskomitee verpflegen lassen,
nur muß die Anmeldung vorher erfolgen
und der Betrag bis zum 10. Iuli ein-
bezahlt sein. Brot-, Fett- und Käse-
karte sind nicht zu vergessen. Für die
Wetturner, die gezwungen sind, vom
Samstag auf den Sonntag oder auch

vom Sonntag auf den Montag in Bern
zu übernachten, stehen Quartiere in der
Kaserne und in Schulhäusern zum Preise
von Fr. 1.20 zur Verfügung. Auch hier-
für haben-die Anmeldungen rechtzeitig
zu erfolgen.

__ ^II -Z »ersêàLS. « I!

Ernährung der Lehrlinge.
Unter dem Titel „Zwischen fünfzehn

und achtzehn" schreibt Otto Stocker der
„Basler Nationalzeitung" sehr richtig:

„Ueberall liest man von Bemühungen,
der schulpflichtigen Jugend eine bessere
Ernährung zukommen zu lassen. Und
unsere jungen Leute im Lehrtingsalter?
Wer sieht die Gefahren, welche in der
Unterernährung unserer Jünglinge und
Töchter liegen? Daß die Unterernäh-
rung besteht, bestätigen schriftlich und
mündlich! die Prinzipale und Meister.
Der Arbeitsgeist ist vermindert, die
Energie geschwächt. Unsere Aerzte hören
häufiger denn je Klagen über die Bleich-
sucht der Mädchen und die tuberkulöse
Veranlagung unserer hochaufgeschossenen
Jünglinge. Und doch scheint es, daß
sich niemand für die Menschen im kriti-
schen Alter der Entwicklung wehrt. Man
liest, daß die doppelte Milchration nur
den Kindern bis zum 15. Altersjahr
zugesichert sei und doch kennt jedermann
das Nahrungsbedürfnis der anschließen-
den Altersstufe. Für die Eltern, deren
Kinder alle zufällig im Entwicklungsalter
stehen, ist es zum Verzweifeln, wenn sie

Hören, daß irgend einem fremdländischen
Pflasterbuben zu seinen 100 Gramm

Brotzusatz noch eine doppelte Ration
Käs zugeteilt wird, während ihre Söhne,
die in einer Berufslehre stehen und bis
abends spät in ihrer beruflichen Fort-
bildung arbeiten, leer ausgehen. In
ihrer beruflichen Beanspruchung sind sie
vielfach wirkliche Schwerarbeiter, im
Aufbau und Umbau ihres jungen Kör-
pers erst recht. Was sie besonders für
die Knochenbildung nötig Haben, werden
uns die Physiologen sagen, wohl in
erster Linie möglichst viel Brot.

Gibt es eine Möglichkeit, trotz der
immer knapper werdenden Getreidevor-
räte dieser Forderung nach Abgabe von
mehr Brot an alle jugendlichen Personen
im Alter von 15—18 Jahren nachzu-
leben? Der Wille hierzu inuß zwingend
sein, denn zuviel steht auf dem Spiele.
Das nötige Brotquantum muß andern-
orts eingespart werden. Wir haben in
der Brotverteilung immer noch zu viel
Schablone. Wo man einander aushelfen
will, läuft man sogar Gefahr, bestraft
zu werden: darum werde auch im Inte-
resse des Friedens in der Familie die
Individualisierung der Brotzuteilung an
offiziellster Seite besorgt. Es kann
irgendwo eingespart werden, sei es bei
den Kindern im jugendlichen Alter, sei
es bei ältern Personen. Möglicherweise
ließe sich der bezügliche Bedarf dadurch
einschränken, daß die Abgabe der Zu-
satzration auf Meldung hin erfolgte.
Es handelt sich um breite Schichten des
Arbeiter- und Mittelstandes, die der
Notstandsaktion nicht angehören können
oder — nicht angehören wollen."

Wir gehen mit dem Einsender in allen
Teilen leinig und hoffen recht, daß der
Notschrei des verdienstvollen Sekretärs
der Basler Berufsberatungsstelle, der
aus der Erfahrung heraus die Verhält-
nisse schildert, an maßgebender Stelle
gehört werde.

Ersticktes Holz.
Auf Veranden, in Gärten, selbst auf Fenster-

simsen sieht man derzeit Holz zum Trocknen auf-
gestapelt. Denn es zeigt sich: daß namentlich das
Holz, das zu früh eingebracht wurde, zu schim-
meln beginnt und zu ersticken droht. Die Estriche
der modernen Stadtwohnhäuser sind zu einer
rationellen Aufbewahrung des Holzes wenig ge-
eignet, und ein Platz im Freien zum Lagern ist
meist nicht vorhanden. Besonders das buchene
Rundholz zeigt Neigung, Schimmel anzusetzen.
Da hilft nichts anderes als im Freien ein Nach-
trocknen des Holzes vorzunehmen, und geschehe
es auch, daß einige male der Regen darüber
hinströmt. Auf jeden Fall sollte buchenes Holz
noch vor August gespalten werden. Viele be-
helfen sich auch damit, daß sie Kerbe in die Rin-
den schneiden, um der Feuchtigkeit zu steuern.
Die hohen Holzpreise lohnen eine sorgsame Be-
achtung des Holzes. ü. L.

Das Dörren im Haushalte.
Immer noch stehen wir im Banne des seit

beinahe 4 Jahren wütenden Weltkrieges. In
rapid steigendem Maße beeinflußt dieser unser
ganzes Wirtschaftsleben und es sehen sich die Be-
hörden zu immer entscheidenderen Eingriffen ins
Leben des Einzelnen, sowie ganzer Berufs klaffen
gezwungen.

Die Sicherung der Lebensmittelversorgu ng un-
seres Landes ist heute die größte Sorge, und
nur durch die Mithülse aller Volkskreise beim
sparsamen Verbrauch der vorhandenen Vorräte,
sowie bei der Schaffung neuer Reserven, kann
unser Land vor schwerer Not bewahrt werden.

Ein Faktor, der bis dahin viel zu sehr unter-
schätzt wurde, zur Schaffung von Lebensmittel-
reserve» aber von größter Tragweite ist, besteht

in der Herstellung von Dörrprodukten aller Art
im Haushalte und es soll an dieser Stelle ein
Aufruf an alle Hausfrauen ergehen, nichts zu
unterlassen, was dem Dörren von Obst und Ge-
müse im Haushalte förderlich sein könnte.

Gerade jetzt, wo wir vor einer reichen Kirschen-
ernte stehen, sollte die Gelegenheit nicht unbenützt
gelassen werden, diese nahrhafte Frucht in möglichst
großen Quantitäten zu dörren. Aehnlich ist mit
den nun allmählich zur Reife kommenden Ge-
müsen zu verfahren. Es gibt immer gewisse Sor-
ten, die so reichlich ausfallen, daß eine sofortige
Verwertung in der Haushaltung nicht möglich
ist. Hier soll nun das Dörren cingreiffen, ganz
gleichgültig, um welche Gemüseart es sich auch
handein mag. An geschätzter Verwertung auch
der scheinbar minderwertigsten Art wird es in
kommenden Tagen nicht fehlen. Darum soll heute
in jedem Haushalte der Grundsatz herrschen das
Möglichste zu tun, was die Lebensmittelvermeh-
rung heben könnte.

Die Art des Dörrens wird sich nach den Ver-
Hältnissen richten und kann an der Sonne, auf
dem Herd oder auf kleinen Darren erfolgen. Die
einfachste und billigste Methode ist immer noch
das Dörren an der Sonne. Das zu trocknende
Obst oder Gemüse wird dabei in dünnen Schich-
ten auf hölzerne Hürden oder Bretter ausgebreitet
und der Sonne ausgesetzt. In zahlreichen Küchen,
in denen man mit Holz oder Kohle feuert, wird
die Wärme des Kochherdes nur ungenügend aus-
genützt. An solchen Orten empfielt sich die An-
schaffung von sogenannten „Herddörren". Es
sind dies kleine Dörrhurden, die man während
und nach der Kochzeit einfach auf die Herdplatte
stellt. Wo Wärme-, Back- oder Heizofen aufgestellt
sind, läßt sich die überschüssige Wärme zum Obst-
und Gemüsedörren dadurch nutzbar machen, daß
ein paar Dörrhurden in solche Oefen eingescho-
ben werden.

Im Anschlüsse h-eran möchten wir nicht unter-
lassen noch auf die elektrischen Hausdörröfen
aufmerksam zu machen, die speziell dort Ver-
Wendung finden dürsten, wo es am nötigen Heiz-
material fehlt.

Wenn auch die durch vorerwähnte Methoden
erzielten Dörrmengen nicht in großen Tages-
rationen bestehen, so wird deren Endsumme doch
ein erfreuliches Resultat ergeben, und für die
zukünftige Ernährung von unschätzbarem Werte
sein.

Die Warenabteilung des schweiz. Volkswirt-
schaftsdepartementes steht den Interessenten für
alle gewünschten Ratschläge gerne zur Verfügung.

Literarisches.
England in Kriegszeiten. Von

einem Engländer. Druck und Verlag
Art. Institut Orell Füßli, Zürich 8.
Die Ereignisse im Juli und August

1914 überraschten England so vollstän-
dig, daß es dem verbündeten Frankreich
bloß mit einem kleinen „Expeditions-
korps" von 160,000 Mann zu Hülfe
eilen konnte. Zu sehen, wie England
sein Fünfmillionenheer aus dem Nichts
schuf, und zwar ein Heer, das zu den
wohldiszipliniertesten und bestausgerü-
stetsten unter den kämpfenden Heeren zu
rechnen ist, gehört zu den eindrucksvoll-
sten Erlebnissen des Weltkrieges. Wer sich
die einzelnen Phasen dieses Vorganges,
der heute zur völligen Militarisierung
Englands bis zur Frauen- und Kinder-
arbeit gediehen ist, vorführen lassen will,
der lese das vorliegende, mit zahlreichen
Illustrationen versehene Buch. Im An-
hang wird die Tat und der Tod der
beiden Kriegsmärtyrer Miß Edith
Cavell und Kapitän Fryatt — beide
wurden von den Deutschen erschossen —
dargestellt. Der Ton dieser Darstellung
erinnert an die Erzeugnisse der Haß-
polemik und kann uns Schweizer nicht
sympathisch anmuten. O. k.

Druck unâ Verlag: kuchäruckcrel Jules VVcräer in kern. Sür öle lkeclaletlon äes kauptblattes verantwortlich: vr. k. kracher. Spltalackerstr. 28. kern.
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